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269. Dienstag den 17. November 1891. IX . Iahrg.
W

«»«; D as Erwachen des deutsche« W M es
erschreckenden Gleichgiltigkeit, m it welcher es die ver- 

lü n d l^ " r s c h a s t  des M am m onism us ertrügt, schien sich anzu-
l j „ a m  S onnabend  Abend viele Tausende von Ber- 
hex. Ä rg e rn  nach der Tonhalle zogen, um  das U rtheil des 
tz ' Hospredigcr S tü c k  e r  über die jüngsten Vorgänge in der 

8 inanzw elt zu vernehmen. Schon zwei S tu n d en  vor 
»och V ersam m lung w ar der S a a l  dicht gefüllt und kurz 
t z ,, ' 'b  Uhr sah sich die Polizei genöthigt, weiteren Z ugang 
M e fggix sich nun  die ganze S tra ß e  auf weite
Stzoo m it einer fast unabsehbaren Menschenmenge. Auf 
i»»  ̂ ^ p i e  schätzte der Polizeilieu tenant, der die Absperrungs- 
^tlen ^  t i te le , die M assen, die sich schließlich angesammelt 

^  wiederholt versuchten, m it G ew alt in  daß Lokal 
' i ^ ^ S e n .  Alles M ühen der P o lize i, die Massen aus- 
^  .^ » tre ib e n , w ar vergeblich, selbst der H inw eis auf den 
^ ^ P a r a g r a p h e n ,  sowie die S is tiru ng  eines Widersetzlichen 
slr^,?"rnig Erfolg, da imm er von neuem die Massen herbet- 
diii, m"' Zuerst hatte m an noch einzelnen Bevorzugten, wie 

' W agner und einzelnen Berichterstattern den Z u tr itt 
>ki>e U ' schließlich sah sich der Polizeiosfizier aber genöthigt, 
l»dk»E,^aahme zu untersagen, so daß selbst die besonders ge- 
Thi>. '  M itglieder der Generalsynode vor den verschlossenen 
kchj " A h r t  machen m ußten. A ls kurz nach */,9  Uhr Hof- 
hvsn^ Stöcker erschien, ertönte tausendfältiges H urrah . Als 
hoch.  ̂ Stöcker den S a a l  betrat, erhoben sich so stürmische 
die z, s B eifallsrufe, daß es eine Z eitlang  dauerte, bis er 
itgkiH 'amm lung m it seinem üblichen biederen „G uten  Abend" 

konnte. Nachdem Präsiden t K ü h n e  die Versam m ­
e l e t  nah,ii H err Hofprediger Stöcker das W o rt: 

»Friê i schabt und W olfs" heißt das T hem a, es könnte auch 
u. Som m erfeld" heißen oder „Leipziger". H ält 

m it denen von Wetzel, M achus, Heinze rc. 
bekommt m an ein furchtbares B ild  von den 

»UL Ü Hauptstadt. G o tt sei's geklagt, die K orruption  
°e»„ ki ^  eingezogen! Ich  sage, nicht blos bei den Ju d e n , 
«l>e ̂  Schnöckel und Fuhse und M aaß  sind keine Ju d en . Ich

m K arten bekommen, auf denen steht: H alten S ie
M » . -üun, den M aaß  hat m an ja  und wird ihn wohl auch 
!^ ig , (Große Heiterkeit.) Leider sind also auch Christen be- 
?»Swenr Zwischen M aaß  und Som m erfeld ist aber ein bemer­
kt er ^  Unterschied, dort ist eben doch noch M aß, hier aber

denn solchen riesengroßen L uxus, wie bei
", findet m an da doch nicht. U ns ist es niem als 

tz '"ach"' di^ Ju d en  allein für die Verderbniß verantwortlich
S e it  Ja h re n  schon rufen w ir dem ganzen Volke zu.

^  rüa-r/k"" ' glauben aber, daß an  bem ganzen M am m onism us, 
'MkM, en Genußsucht und der moralischen Verwüstung das 
^ i » " >  die Hauptschuld träg t. E s ist ein G ew inn, diese« 
."'and, scheue S trafgerich t; denn w ir erkennen dabei den Ab- 

" den wir gerathen sind. E s ist, a ls  ob eine S in tf lu t 
>gkklh ^drse hereingebrochen ist und viele in ihren F luten  

h, "at. Eg heißt: der Schwindel ist interkonfessionell. 
7ss»r M 'S -  Aber daß ein Mensch wie Wolfs Börsenkom- 
""l> bhi?""delsrichier, Vorsitzender einer reichen Gesellschaft sein 
^  En kann, obwohl m an an der Börse lange weiß, wie

es um  ihn steht, das ist das Unbegreifliche. Luxuriöse Menschen 
hat es imm er gegeben, daß m an sie aber an einer öffentlichen 
A nstalt, wie es doch die Börse ist, bestehen läßt, das ist das 
Besorgnißerregende. D ie Verschwendung eines Wolfs, eines 
Som m erfeld übersteigt a l le s ; sie hat lange nichts mit der M oral, 
aber auch nichts mehr m it der V ernunft zu thun. M an  denkt 
an  die Leute, die dabei ihre D epots eingebüßt haben. Ich theile 
diese in drei G ruppen. D ie einen wollen m it spekuliren und 
schwindeln, die andern möchten n u r eine höhere Rente haben, 
geben ihr Geld hin und lassen sich dazu von Ju d e n  beschwatzen. 
S in d  die ersten unmoralisch, so sind die zweiten unklug. E s 
giebt auch noch eine dritte Kategorie, das sind die, welche ihr 
Geld so einem „a lt renom m irten Geschäft" wie Wolfs zur V er­
w altung  geben. D a s  sind vornehme Leute, die nach p a tr i­
archalischer A rt ihren Hof- und Leibjuden haben müssen. 
(B eifall). D a s  ist einbequemer M an n , den m an behandeln kann, 
wie m an will, wenn er n u r sein Geld verdient (Heiterkeit). Ich 
begreife nicht, wie m an sein Vermögen einer Spekulationsfirm a 
anvertrauen  kann, dazu giebt es ja eine Rcichsbank, die S e e ­
handlung oder sonst große sichere B ank-Institu te. Ich  kenne 
einen Fall, wo so ein Leibjude 16 J a h re  treu  diente, bis er 
den richtigen Zeitpunkt gekommen sah, seinem H errn  das V er­
mögen zu rauben. Bedauerlich ist unsere Z eit wegen des zu­
nehmenden M am m onism us. F rüher galt in Deutschland Geist 
mehr a ls  Geld. D a s  ist aber jetzt schon lange umgekehrt. E s 
ist beschämend, daß jetzt jemand schon Ansehen genießt, wenn er 
n u r reich ist; ob er dabei ein Schurke ist und auf welche Weise 
er das Geld erworben hat, danach fragt niemand. D as ist das 
Empörende an  der Sache. (G roßer Beifall.) S o  arg tra t die 
G enußgier bald nicht zu T age, wie in den Fällen Som m erfeld 
und W olfs; denn da langten die natürlichen G enußm ittel nicht 
mehr. B ei solchen Geschehnissen steht nun  die Sozialdem okratie 
da und sagt: „ S e h t, da habt I h r '« ! "  und verweisen auf das
„geheiligte E igenthum !" D ie Sozialdem okraten hüten sich aber 
auch, den wahren G ru nd , das Ju den thu m , zu nennen, weil sie 
selbst von ihm infizirt find. (B eifall.) Bedauerlich ist es, daß 
vielen das Ehrgefühl abhanden gekommen ist, daß sie theilneh- 
men an dem Luxus solcher Leute und sich von ihnen fetiren 
lassen. D a s  zeigt aber n u r die Macht des Juden thum s und er­
klärt zugleich, w arum  w ir so wenig Unterstützung bei dem Kampfe 
gegen die V erderbniß haben, weil eben zuviel Leute sich von den 
Ju d en  abhängig machen lassen. Diese Ju d en  bieten dem einen 
D in ers , dem andern schöne Gemälde, dem dritten wohl auch 
Geld oder im  schlimmsten Falle Lob in der verderbten Presse, 
die nicht vom nationalen  Gesichtspunkte geschrieben w ird, sondern 
sich zu sieben Achteln in den H änden der Ju d e n  oder der noch 
nichtswürdigeren Christensklaven befindet. (G roßer Beifall.) D a ­
her konnte die K orruption  solchen Um fang nehmen. Erfolgt 
dann ein Krach, dann sagt die Presse: „N u r keine m oral-
triefenden Leitartikel! D ie Börse ist kein T ugendbund! rc." S ie  
schweigt dann eine Woche, schimpft vielleicht auch weniger auf 
die verruchten Antisemiten, dann geht der T anz um  das goldene 
Kalb aber wieder los. D ara n  kranken wir und daran  geht auch 
die Volksseele zu G runde, wenn nichts geschieht. W as soll nun  
werden? W o liegt die Besserung? Bedauerlich ist es, daß 
diese F ragen  erst in den V ordergrund treten , wenn sich K ata­

strophen ereignet haben und doch sollte es auch in  ruhigen 
Zeiten geschehe». D as heilige Feuer der christlichen S ittlich ­
keit und der Liebe zum V aterlande muß wieder entzündet werden. 
D ara u f kommt alles an ! (S türm ischer Beifall.) A n der B e­
geisterung für das Große. G ute und Heilige, daran  fehlt es. I m  
Volksleben, im Gewissen des einzelnen, auf dem Herde des 
Hauses muß diese heilige Feuer wieder erglühn. E s giebt kein 
anderes a ls  das W ort Jo h a n n is :  „T huet B u ße!"

W as ist aber an unseren In s titu tio n en  zu bessern? D aß  
die Börse unter jetzigen Verhältnissen eine Nothwendigkeit fü r 
den W eltm arkt ist, muß anerkannt werden. S ie  muß aber in  
eine gesunde B ahn  geleitet werden, dam it sie nicht zügellos a u s ­
arten  kann über das für das Volkswohl bestimmte M aß. Welche 
Entwickelung die Börse genommen hat, geht daraus hervor, daß 
es in B erlin  1820  elf börsenmäßige P ap ie re  gab, 1880  dagegen 
613  und 1889 gar 1137. I n  London stellen sich diese Z ah len  
auf 30 , 1367 beziehungsweise 1630. D er Umsatz betrug 1889 
auf der B erline r Börse 5 4 ^  M illiarden M ark, in  London 567 7  
M illionen Lstrl. Bezeichnend ist auch, daß es 1870  in P reuß en  
4 1 0  Aktiengesellschaften gab, dreieinhalb J a h r  später w aren aber 
857  neue begründet worden. I m  T erm inhandel w ird in London 
*/«, in B erlin  r/y« und in Newyork des G ehandelten in  
wirkliche» W aaren  umgesetzt. K ann m an die Börse nicht mehr 
entbehren, sollte m an sie beschränken, indem m an ihre V eran t­
wortlichkeit erhöht und die S taatsaufsicht verschärft. Börsen- 
kollegien, die einen M ann  wie Wolfs bei sich dulden, erfüllen 
ihre Aufgabe nicht. M an  schaffe n u r staatlich angestellte M akler 
und verbiete dem P rivatpub likum  das Börsenspirl. Ebenso suche 
m an nach M itte ln , um  den T erm inhandel zu beschränken. D as  
Brotkorn, S p ir i tu s ,  Kaffee, Petro leum  dürfte nicht in s  S p ie l  
gezogen werden. M an  denke n u r an den Brotkornwucher der 
F irm a  R itte r  u. Blum enfeld. Solche Leute, nicht die G etreide­
zölle vertheuern das Korn. (B eifall.) D as wären Punkte , wo 
die Sachverständigen m it Aenderungen einsetzen könnten. F ü r  
u n s  aber gilt es, den M am m onism us, den E goism us, die 
Religionslosigkeit in unserer Volksseele zu bekämpfen. D a s  find 
die W unden , au s  denen das Volk blutet. W ir find keine 
P ha risäe r und sagen nicht: „ Ich  danke dir G o tt, daß ich nicht
bin wie Hirschfeld u. Wolfs oder Friedlaender u. Som m erfeld. 
N ein, jeder soll sagen: „M a n  kann nicht G o tt dienen und dem
M am m on!" D ie A ufm unterung muß unten  au s den T iefen  
herauskommen. Und da find w ir in unserem eigenen Fahrw affer, 
in dem w ir seit 13 Ja h re n  fahren. W ir haben viel S ym path ie  
erfahren, aber das nützt nichts; w i r  b r a u c h e n  M i t a r b e i t ;  
d i e  f e h l t  g a r  s e h r .  D abei müssen die G ebildeten, die G e­
lehrten, die Industrie llen  helfen. S ie  find aber gleichgiltig fü r 
das Volksleben und kühl bis aus Herz h inan. E ine große 
Volksströmung müssen w ir schaffen, die nicht untergeht in dem 
Gold- und T intenstrom e der Gegner. W enn w ir G o tt und das 
V aterland  hochhalten, dann brauchen w ir das Juden thu m  nicht 
zu fürchten, dann wird das Juden thum  den deutschen Geist 
fürchten, und dahin muß es kommen! (S türm ischer, lang a n ­
haltender B eifall). I n  der Diskussion ergriff D irektor E ngel­
bert aus D u isbu rg  das W ort, um  besonders auf die schädliche 
V erbreitung unsittlicher Schriften  zu verweisen. E r  forderte 
dann dazu auf, fleißig zu sammeln für den Stöcker'schen großen

», Zoroaster.
-'cach dem Englischen des M a r i o n  E r a w  fort .

------------------ (Nachdruck verboten.)
I» Ein (22. Fortsetzung.)
^  der iu  unterdrückendes inneres G efühl sagte ihr, daß 

c, die im Palaste  zu herrschen schien, eine große 
d chackt vfdrohe. Eisige Furcht durchschauerte ihr die G lieder 

das feurige B lu t in  den Adern gerinnen. D er Ge- 
?  >>ie Nr ^ Geheul, das sie zu verschiedenen M alen  vernommen, 

der Atossa: „D ein  Schicksal ru ft Dich — " stürmte

Ä ! ^ ,k e h ! t e  "die M edertn zurück.
e r? "  rief ihr Nehusta entgegen. Bebend vor 

m it der üblichen liefen V erneigung erwiderte das

^  dex^o" —  daß der Oberpriester vor zwei S tu n d en  - 
dl. -.Du Atossa den P a la s t verließ —  m an sagt — " 
»» Trd-' x?st," schrie Nehusta und stampfte rM Nehusta und stampfte m it dem Fuße auf

"d re  H errin  in  solchem Z orn  zu sehen, w ar das 
° ^iy ^ g e w ö h n t ;  m it einem Schrei des Entsetzens flüchtete 

"ik Hit iu-
^  d"uhe gewann Nehusta die Fassung wieder. „Komm 

^ . " D i e  m an sonst noch?"
^ b .  An !den R eiter der W üste kommen von den Bergen 

E xr in  V erw irrung  —  ich hörte, wie sie durch

b S tim m en , fe,'" " .u e  s u m m e n , fernes Geschrei, lauthallende T r itte  
. ^e inander laufender Menschen drang durch die V or- 

Außenthür. Wehklagen der W eiber und befehlende 
rn, alles t 
tigernden  i 
>1« auch die 

> „Klt̂ -" Nchlistas '
.7 -  o fliehe, geliebte H errin  ; die T eufel der Berge 

uns. Schon sind sie d a ; sie versperren die Aus-

«II
d»tr s - a l l e s  vereinigte sich zu einem von M inu te  zu 

Da ("B ernden  wüsten Lärm .
A lte r t, «öte auch die syrische S klav in  herein ; athem los um-

- ..... . . . . . . . . . -

gänge —  die Bewohner des unteren P alastes  find alle schon 
gemordet — "

Jetzt, im Augenblicke der höchsten G efahr, fand Nehusta 
ihre ganze W ürde, ihre volle Ruhe wieder.

„W o ist Zoroaster?"
„ I m  Tem pel m it allen P riestern  —  in  diesem Augenblick­

ist er vielleicht schon erschlagen —  flieh, flieh," schrie das arm e 
Wesen im wahnsinnigsten Schrecken. Liebevoll legte Nehusta die 
H and auf den Kopf des Mädchens. Jetzt, wo sie das Aergste 
wußte, wendete sie sich, in vollster Fassung auf die R ettung  der 
Ih re n  bedacht, zu dem in der äußeren Halle zusammengedrängten 
H aufen der Sklav innen , die m it Angstgeschrei die R äum e er­
füllten, und f ra g te :

„V on welcher S e ite  kommen sie?"
„V on den Bergen eilen sie zu T ausenden herab," antw ortete 

ihr sofort ein Dutzend S tim m en.
„ S o  geht ihr alle nach jenem Fenster," fuhr sie in  be­

fehlendem T one fort. „ S p rin g t auf die Terrasse herab —  
kaum mannshoch liegt das Fenster darüber — lau ft bis zum 
Ende derselben an  die Ecke, wo sie sich an  die G artenm auer 
anschließt. Auf dieser eilt weiter, bis ihr eine S telle , wo ein 
Hinuntersteigen möglich ist, findet. Leicht werdet ihr durch die 
G ärten  den A usgang auf die offene S tra ß e  durch das nördliche 
T h o r finden. D ie Dunkelheit begünstigt eure Flucht. V or T ag es­
anbruch könnt ihr die Festung erreichen. E ile thu t n o t h -------
ich sehe, ihr beeilt euch," fügte sie verächtlich h inzu; denn bevor 
sie noch geendet, w ar die letzte bereits durch das Fenster ver­
schwunden. S ie  glaubte sich allein —  doch im W enden erblickte 
sie die S y r ie r in , die m it flehendem Blick zu ihren Füßen lag.

„W aru m  folgst D u  den andern  n icht?" sprach Nehusta, 
beugte sich zu ihr herab und legte die H and auf die Schulter.

„ Ich  habe D ein B ro t gegessen —  soll ich Dich in  der 
Todesstunde verlassen?" fragte die S k lav in  demüthig.

„G eh Kind, ich habe D eine T reue  und Hingebung erkannt 
—  D u  sollst nicht um kom m en!"

„ B in  ich auch S k lav in , so bin ich doch eine Tochter I s ra e ls , 
wie D u . M ögen die andern Dich verlassen —  ich nicht. Vielleicht 
kann ich Dich noch retten."

Nehusta drückte sie an  sich. „M uth  erfüllt D ir  die B rust 
—  doch D u  sollst m ir nicht folgen. Ich muß Zoroaster au f­
finden —  verbirg Dich h in ter den V orhängen oder entfliehe 
durch das Fenster, wenn sie auch D ir  an das Leben wollen."

D am it stürzte sie eilend hinaus. Kriegsgeschrei, das Krachen 
der T hü ren , die eingeschlagen wurden und m it lautem  Getöse 
auf den M arm orfußboden stürzten, S töhnen  und Todströcheln 
erfüllte die Hallen.

Aber die syrische S k lav in  faßte nach dem Heft des Dolches 
im Gewände und schlich der H errin  nach.

»0.
Geisterbleich g litt Nehusta durch die endlosen G änge und 

die matterleuchteten weiten Hallen.
B is  dahin schien sich die V erw irrung  auf die unteren  Stock­

werke des Palaste« zu beschränken, der obere w ar wie ausge- 
storben; aber das Getöse, das Geschrei der V erw undeten, das 
S töhnen  der S terbenden, Schwertgekltrr und das P rasseln  der 
von den m arm ornen W änden abprallenden P feile  tönte immer 
lau ter und schrecklicher herauf.

Rücksichtslos eilte sie v o rw ä r ts ; konnte doch die W oge des 
Gefechts jeden Augenblick die T reppe hinanschwellen und sie Hin­
wegspülen. Vorbei an  der Schatzkammer, die jetzt unbewacht 
dalag, eilte sie zur T reppe, die zu dem hinter dem P a la s t ge­
legenen T em pel hinabführte. D ahin  hatten, wie sie bei dem 
dämmernden Lichte der S te rn e  unterscheiden konnte, die Feinde 
den Weg noch nicht gefunden. D ie T hü ren  des dunkeln in  der 
Nacht noch finsterer erscheinenden G ebäudes w aren geschlossen. 
Nehusta lauschte. D er Abendgesang der P riester drang gedämpft 
durch die dicken M auern . S ie  versuchte die T h ü r  zu öffnen; 
doch die schweren bronzenen T hü ren  gaben trotz aller Anstrengung 
nicht um  eines H aares B reite  nach.



Predigt- und Versammlungssaal. —  D ann nahm —  dazu 
förmlich gedrängt —  Pros. D r. Adolf Wagner das W ort. E r 
führte aus, daß die großen Vörsenkapitalien nicht durch reelle 
Arbeit oder reellen Handel entständen, sondern aus den kleinen 
Kapita lien des Volkes, die dasselbe unklugerweise zur Börse trage, 
um zu gewinnen. Der Fehler des ganzen Treibens liege also 
in  letzter L in ie  im  Volke. D ann fuhr er fo r t:  „S p ie lt nie­
mand von Ih n e n  in  der Lotterie? Ich fürchte alle! Ich be- 
bedauere sehr, daß der preußische S ta a t die Lotterie begünstigt, 
die S taatslotterie sogar vermehrt hat. Ich bedauere die vielen 
genehmigten Gelegenheitslotterien. Das Börsenspiel aber ist 
nicht schlechter, sondern eher etwas besser als das Lotteriespiel; 
denn es erfordert doch etwas Nachdenken, etwas Berechnung; 
das Lotteriespiel garnicht. Und auch bei diesem kommen doch 
die Gewinne von denen, die ih r Geld verloren haben. M an 
spielt nur deshalb in  der Lotterie, um reich zu werden. Was 
das Börsenspiel betrifft, so find nicht nur die Termingeschäfte, 
sondern auch die gewöhnlichen Spekulationen verwerflich. Ich 
bin fest überzeugt, daß auch hier viele sind, die mühelos reich 
werden wollen, indem sie ih r Geld beim Bankier fü r sich arbeiten 
lassen. Also nicht die Juden allein, sondern das ganze Publikum  
ist schuld. D ie Effektenbörse ist etwas nothwendiges zur A u f­
nahme der Staatsanleihen und zur Anlage der Ersparnisse der 
B ü rge r; aber das Börsenspiel brauchen w ir  nicht und das 
Publikum  sollte sich davor hüten. M an  sollte nicht den Reich­
thum an sich, sondern den anständigen moralischen Erwerb des­
selben achten. M an sollte alle Unehrlichen, auch wenn sie reich 
sind, gesellschaftlich verfehmen. D a rin  haben w ir es verfehlt. 
W ie kommt es, daß die Lotterielose so starken Absatz haben? 
Wenn die Juden die Verführer sind, so laßt Euch doch nicht 
immer verführen! Sucht doch die W urzel des Uebels in  Euch 
selbst! M an soll nicht gewinnen wollen, wo man nicht ver­
lieren w ill. Ich  schließe m it dem alten B ibe lw orte : „Derjenige 
hebe den ersten S te in , der sich fre i von Sünden w eiß !" (B e i­
fa ll.) —  I n  seinem Schlußwort betonte dann noch Herr Stöcker, 
daß es auch jetzt noch gelte: „ I m  Schweiße Deines Angesichts
sollst D u  Dein B ro t essen". W o das nicht befolgt werde, zeige 
sich das Böse. Daß bei dem Treiben des Mammonismus und 
Egoismus das Judenthum einen größeren Prozentsatz ausweise, 
berechtige dazu, ihm den Daumen etwas auf das Auge zu drücken. 
(Be ifa ll.) Den Toleranzdusel müsse man ablegen. Solche E r­
eignisse, wie die letzten, wirken wie Weckrufe, Nackenschläge und 
Peitschenhiebe. S ie  find nothwendig, wenn der deutsche Michel 
erwachen soll. Es ist die höchste Zeit. (Stürmischer B e ifa ll.) 
Dann wurde die Versammlung geschlossen.

Aokitische Tagesschau.
Die „N . A. Z ."  bemerkt zu der sächsi schen T h r o n ­

r e d e :  „Eben jetzt, wo ein weiterer wichtiger Abschluß in  der
handelspolitischen Aktion zu verzeichnen ist, verdient es sicherlich 
hervorgehoben und beachtet zu werden, wenn diese erste an die 
Landesvertretung gerichtete Kundgebung eines deutschen Landes­
fürsten, welche die wirthschaftliche und handelspolitische Lage be­
rührt, sowohl jenen Pessimismus verleugnet, welcher gegen die 
handelspolitische Aktion der Reichsregierung aufgerufen worden 
ist, als auch ausdrücklich bekundet, von der letzteren ein erhöhtes 
Maß wirthschaftlichen Wohlbefindens zu erwarten."

I n  der R e d e  des  M i n i s t e r s  G a u t s c h  i m  öster ­
rei ch i sche » A b g e o r d n e t e n h a u s «  (zu Gunsten der deutschen 
Sprache) erblickt man die offene Stellungnahme der Regierung 
gegen den Hohenwartklub, dem alle Südslaven und Klerikalen 
angehören. Entweder w ird  Hohenwart m it seinem Klub nun 
zur Opposition übergehen, oder aber der K lub w ird zersprengt. 
D ie B ildung  einer neuen Reichsrathsmehrheit, bestehend aus der 
Linken, den Polen, Liberalen, Ita liene rn  und der mährischen 
M itte lparte i, g ilt hiernach als unvermeidlich.

D ie P r i n z e s s i n  v o n  W a l e s ,  welche der silbernen 
Hochzeit des Zarenpaars beiwohnte, hat auf ihrer D u r c h r e i s e  
du r ch  d a s  m i t t l e r e  u n d  s ü d l i c h e  R u ß l a n d  Gelegenheit 
gehabt, sich von den dortigen traurigen Zuständen persönlich zu 
überzeugen. D ie Prinzessin machte hiervon alsbald ihrem Gemahl 
und ihrer Schwägerin, der Kaiserin Friedrich, M itthe ilung und 
legte denselben dabei nahe, die Sammlungen fü r diese Zwecke 
zu begünstigen. Von beiden Seiten seien, wie aus Petersburg 
versichert w ird, zustimmende Antworten eingetroffen, woüber sich 
der Z ar sehr anerkennend ausgesprochen haben soll. Letzterer 
hat auch der Censurbehörde den strengen Befehl zugehen lassen, 
unter keinen Umständen fernerhin Artikel der Presse durchgehen

„Drücke auf den mittleren Knopf," sprach eine zarte S tim m e 
hinter ih r, zusammenschreckend wendete Nehusta sich um, die kleine 
syrische Sklavin, die ih r nachgeschlichen, stand hinter ihr. Der 
Nagel gab dem Drucke nach; geräuschlos drehten sich die Thüren 
in  den Angeln; beide traten ein; die S y rie rin  schaute spähend 
zurück und drückte dann die metallene T h ü r fest wieder zu. E in  
egyptischer Künstler, der die Thüren verfertigt, hatte ein Weib, 
das er liebte, in  das Geheimniß eingeweiht und so war es dem 
Mädchen bekannt geworden. Sobald Nehusta sich drinnen sah, 
durcheilte sie den äußeren Korridor und stand nach wenigen 
Augenblicken vor den P riestern ; die Sklavin war zurückgeblieben. 
Feierlich ertönte der Gesang vor dem heiligen Feuer auf dem 
A lta r. Der Oberpriester Zoroaster stand m it zum Gebet erho­
benen Händen, vom Glänze der Flamme erleuchtet, vor ihm ; 
die fiebenzig Priester, gleich ihm die Häude erhoben, hatten sich 
an den Langseiten geordnet. Vo ll und klangreich ertönte der 
Chorgesang durch die Tempelhallen. Da stürzte Nehusta vor, 
legte ihre Hand auf Zoroasters Schulter und r i e f :

„F lieh ' —  fliehe! Noch ist es Zeit. Tausende von Feinden 
sind über uns gekommen. Der Palast ist voll von ihnen. D ie 
Ze it verrinnt —  oh fliehe!"

Der Gesang verstummte; voll Furcht und Entsetzen schaarten 
sich die Priester um ih r Haupt. Doch ruhig, m it unbewegtem 
Antlitz, entzog Zoroaster sich sanft der Hand, die ihn ergriffen, 
und sprach in  mildem T o n e :

„Geh D u, und bringe Dich in  Sicherheit —  ich bleibe. 
V o r diesem A lta r w ill ich enden, wenn es der W ille  des A llw ei­
sen ist. Gehe eilends und rette Dich, da es noch Zeit ist."

Z itte rnd  vor Bewegung ergriff Nehusta seine Hand und 
blickte in  die ernsten liebevollen Augen.

„W e iß t D u  denn nicht, Zoroaster, daß ich lieber m it D ir  
sterbe, als m it einem andern lebe? Bei dem Gölte meiner 
Väter schwöre ich's —  ich verlasse Dich nun und nimmermehr!"

(Schluß folgt.)

zu raffen, welche sich verletzend gegen diejenigen Personen im  
Auslande aussprechen, die zur Linderung der Noth beizusteuern 
sich bereit erklären.

D ie L a g e  i n  C h i n a  ist noch immer eine drohende ; in  
Hunan w ird stündlich ein Aufstand erwartet. Zwischen China 
und Japan ist ein Einvernehmen getroffen, demzufolge Japan 
China im  Nothfalle H ilfe  leisten werde; die japanische 
Flotte befindet sich bereits auf dem Wege nach den chinesischen 
Gewässern.

Jetzt kommt aus B r a s i l i e n  zur Abwechselung eine M e l­
dung, die a ll' die letzten beunruhigenden über den Haufen w ir f t : 
D ie brasilianische Gesandtschaft in  P a ris  erklärt nämlich, daß 
sämmtliche in  Europa verbreiteten Gerüchte über eine Restauration 
unbegründet seien und daß überall Ruhe herrsche. D ie Regie­
rung bereite die Wahlen fü r den neuen Kongreß vor und denke 
nicht an die Verfolgung der Häupter der Monarchistenpartei; 
sie habe Maßnahmen getroffen, den rein lokalen Konflikt, der in  
der Provinz R io Grande do S u l zwischen den beiden um die 
Herrschaft streitenden Parteien sich erhoben hat, zu beschwichtigen 
und t r i t t  der „T im eS"-M eldung energisch entgegen, wonach die 
dortige Bewegung separatistischen Bestrebungen diene. S o die 
Regierungsmeldung! Andere Nachrichten dagegen besagen, daß 
allgemein der Glaube herrsche, die Centralregierung werde ohne 
gütlichen Vergleich der Bewegung in  R io Grande do S u l nicht 
Herr werden. Außerdem w ird gemeldet, daß sich die inneren 
und nördlichen Provinzen Brasiliens der Bewegung gegen Fonseca 
angeschlossen hätten, sowie daß der Gouverneur von R io  Grande 
do S u l abgesetzt sei. I n  R io  de Janeiro selbst herrscht Ruhe, 
man tr if f t  hier Vorkehrungen zu einer öffentlichen Feier des 
15. d. M ., des zweiten Jahrestages der Revolution. W ie ganz 
anders klingt dagegen eine Nachricht, die über Buenos-Ayres 
eingetroffen' is t! Danach ist die aufständische Bewegung in  R io 
Grande do S u l von Erfolg gekrönt worden. General Gonzales 
sei geschlagen und die Insurgenten in  Stärke von 5000 M ann 
auf dem Vormärsche nach Norden. W ie gesagt, eine Meldung 
widerspricht der anderen.

Deutsches Hteich.
B erlin , 14. November 1891.

—  Anläßlich des Jub iläum s des Kvnigs-Ulanenregiments 
in  Hannover hat der Kaiser dem Verein der ehemaligen Königs- 
Ulanen eine Standarte verliehen.

—  P rinz Friedrich Leopold beging heute seinen 26. 
Geburtstag. E r wurde von der Kaiserin und sämmtlichen hier 
weilenden M itg liedern der kgl. Fam ilie persönlich beglückwünscht.

—  D ie Theilnahme des Fürsten Bismarck an den Reichs­
tagsverhandlungen soll aus dem Grunde noch fraglich sein, weil 
der Gesundheitszustand der Fürstin Bismarck anhaltend ein 
wenig befriedigender is t; an einer auch nur zeitweiligen Ueber- 
fiedelung nach B e rlin  würde auch die Gemahlin des vormaligen 
Reichskanzlers theilnehmen müssen, was aber bei einer an­
dauernden Kränklichkeit der Fürstin unmöglich wäre.

—  D er Bundesrath hat nunmehr den gesammten ReichS- 
haushaltsetat fü r 1892/93 angenommen. Derselbe w ird dem 
Reichstag bei seiner Wiedereröffnung zugehen.

—  I n  der gestrigen Konferenz der deutschen und ita lie ­
nischen HandelsvertragS-Delegirten zu München ist der deutsch- 
italienische Handelsvertrag paragraphirt und das Paragraphirungs- 
protokoll unterzeichnet worden. Auch der Abschluß der österreich- 
ttalienischen Handelsvertragsverhandlungen ist gestern erfolgt.

— - Zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn ist der E n t­
w urf eines neuen Eisenbahn-Betriebsreglements vereinbart worden, 
der dem Bundesrathe zur Genehmigung unterbreitet wird.

—  D ie Generalsynode hat in  ihrer gestrigen Sitzung nach 
längerer Debatte die Vorlage angenommen, wonach der Buß- 
und Bettag auf den Mittwoch vor dem letzten Trinitatissonntage 
verlegt werden soll. Gleichzeitig w ird aus Antrag Stöckers eine 
Resolution angenommen, wonach die Verlegung des Bußtages 
nicht eher eintreten soll, als bis über den gemeinsamen Buß- 
und Bettag eine Einigung m it den norddeutschen Landeskirchen 
erzielt ist. Die nächste Sitzung erfolgt Montag.

—  Der Generalsynode ist vom er. Oberkirchenrath eine M i t ­
theilung über den Erfo lg des am 13. Oktober 1885 von ih r in 
der Frage der Bekämpfung der Trunksucht gefaßten Beschlusses 
gemacht, worin er auf den jetzt dem Bundesrath vorliegenden 
Gesetzentwurf, der m it jenem Beschluß in  den Hauptpunkten 
übereinstimmt, hinweist. Hieran anknüpfend bemerkt der evan­
gelische Oberkirchenrath: „D ie  Veröffentlichung des Gesetzentwurfs 
hat neben dankbarer Zustimmung mehrfach auch lebhaften W ider­
spruch hervorgerufen. Besonders sind von juristischer Seite Be­
denken gegen die in  ihrer Wirksamkeit bedeutsamsten Bestimmungen 
erhoben worden und haben in  den zu Köln gefaßten Beschlüssen 
des diesjährigen Juristentages ihren Ausdruck gefunden. Angesichts 
solcher Einwendungen, welche theils gegen den Erlaß eines be­
sonderen Gesetzes überhaupt, theils gegen einzelne Vorschriften 
in  dem dem Bundesrath vorgelegten E n tw urf sich richten, w ird 
fü r die Generalsynode die Erwägung nahe liegen, ob sie sich ver­
anlaßt sieht, unter Erneuerung ihres Zeugnisses über die Größe 
des Nothstandes fü r die Nothwendigkeit energischer Gegenwehr 
auch durch den starken Arm  des Staates einzutreten und die 
Staatsregierung auf dem betretenen Wege, ein Gesetz gegen den 
Mißbrauch geistiger Getränke herbeizuführen, zu stärken."

—  Die türkische Regierung läßt alle neulich verbreiteten 
Nachrichten dementiren, nach denen sie Finanzprojekte pflege, 
durch welche die Interessen der Besitzer von türkischen Schuld­
scheinen der Ottoman-Bank und namentlich von Türkenlosen ge­
schädigt werden könnten.

— I n  den Monaten August bis Oktober d. Js . betrug 
die versteuerte Rübenmenge im deutschen Reiche 33442271 
Doppelcentner (gegen 35207423 Doppelcentner im  gleichen Z e it­
raum des Vorjahres) D ie E in fuhr betrug: an raffin irtem  
Zucker 37 234 (gegen 2 4406 ) Doppelcentner und an Rohzucker 
22 322 (gegen 25 129) Doppelcentner, während die Ausfuhr an 
Rohzucker und raffin irtem  Zucker unter 98 "/<> Polarisation 
946388 (gegen 868029) Doppelcentner und an Zucker anderer 
A rt 379413 (gegen 361863) Doppelcentner ergab. Im  Oktober 
waren 400 Rübenzuckerfabricken im  Betrieb.

—  D ie Einnahme an Wechselstempelsteuer im  deutschen 
Reich fü r die Ze it vom 1. A p r il bis u lt. Oktober 1891 betrug 
4  803016,10 Mk. d. i. 208 912,65 Mk. mehr als im  gleichen 
Zeitraum  des Vorjahres.

Austand.
Paris, 14. November. Das Schreiben des P^^„decei>

vo>" ?

2. d. M . dankt dem Cardinal Langonieux und
Bischöfen für die Veranstaltung der Arbeiter-Pilgerzüg^un^^ ^

GoU°ostn^"durch" P ilgerzüg? unterbrochen werde"

seien. ,-rfuliri
London, 15. November. I n  hiesigen Börsenkursen r 

erneut das Gerücht, daß Rußland demnächst eine opr ä 
Anleihe aufnehmen werde. -röffeni'

Petersburg, 15. November. Durch einen heute v 
lichten Kaiserlichen Erlaß w ird das Ausfuhrverbot 
jenigen Landesprodukte, deren Ausfuhr fü r die iibngen . 
Rußland bereits verboten war, auch auf F innland ausge^» -

Krovinzialnachrichten. ,
1- Culmsee, 15. November. (Feuer). An, 14. d. M . bram h 

Einwohnerstall des Gutes Wittkowo Feuer aus. Der Stau , sM 
Einwohnerhaus wurden ein Raub der Flammen. Es verbranEinwohnerhaus wurden ein Raub der Flammen.
Schweine und mehrere Getreidevorräthe, die aus oem nv"
speichert wurden. Die Entstehungsursache des Feuers ist bis 
nicht bekannt. . M

A us dem Kreise Culm, 13. November. (Bevölkerung)-
amtlich bekannt gemacht wird, wurden am 1. Dezem ber v. ur'd

Nl"ÜKreise 46 580 Einwohner gezählt. Davon kamen ^ 5 8 ^

2 !b l ic k /u n d '' in ^
4904 weibliche auf die Stadt.
11876 männliche und 11419 _______
männliche und 6890 weibliche Personen. Es sind also ^  '.jnde . 
Personen mehr vorhanden als weibliche. Die größte Landg §,it A  
Friedrichsbruch mit 976 Bewohnern, die kleinste Klein Kamp M Y' 
Im  größten Gutsbezirk Ostrometzko wurden 521 und im klemi 
Waldau 4 Personen gezählt. LUKuNg

Graudenz, 14. November. (Todesurtheil). I n  der M  > 
Schwurgerichts am 14. wurde der 23 Jahre alte Arbeiter ^  ' Att!'^  
Lange aus Glugowko bei Sckwetz wegen Verbrechens ?c.̂ hls u!
keit, Körperverletzung, Bedrohung mit einem Verbrechen, 
schwerer Urkundenfälschung zu 4 Jahren Zuchthaus und lv u ^  oe 
Mordes zum Tode und zeitlichen Verlust der bürgerlichen 
urtheilt. Der Angeklagte nahm das Todesurtheil ohne je" 
entgegen.

):( Krojanke, 15. November. (Holztermin). Der su^/mesuäi v 
sumenten unserer Stadt und Umgegend höchst beschwerliwe 
Holztermine zu Flatom ist schon seit Jahren Gegenstand M
örterung gewesen. Eine bedeutende Vereinfachung der HolZt^
eine schnellere Abfertigung der Käufer würde erzielt werden, 
den vielen Holzverkaussterminen, welche alljährlich in un>e ^ «erl ^ 
stadt Flatow abgehalten werden, auch einige nach unserem 7̂  ^  Han 
würden. Der Umstand, daß in unserem Orte viele h o l)" I^^  übe^^,. 
werker wohnen, sowie der große Holzverbrauch unserer Sta M ve '
sind gewiß Gesichtspunkte, welche einem Gesuche Nachdruck g Urbe .

Danzig, 14. November. (Ein Kuß vor Gericht),
Johann Kockert aus Oliva hatte am 15. September in Neui v M c  
einem Schankgeichäst zu thun, in welchem ein Dienstniädw - 
Bufsetjchänkerin beschäftigt waren. Zuerst begegnete i h w .  hereN^  
Mädchen, das er umarmte und zu küssen versuchte. 
schrei das Buffetmädchen herbeieilte, umarmte er auch dieses » AeNey','p 
es gleichfalls zu küssen. Die beiden Mädchen waren über " 
des ihnen gänzlich unbekannten Arbeiters auf das höchste. ^luNS 
brachten die Sache zur Anzeige. I n  der heutigen Very hetrU^j-
Schöffengerichts entschuldigte sich Kockert damit, daß er danm Ale
gewesen sei. Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen öfseru ^
gung der beiden Mädchen zu 4 Wochen Gefängniß. Seek^^i

Königsberg, 14. November. (Der Bau des Königsbergs j^evo 
wird noch immer înit ungesckwächter Arbeitskraft bis
Frost fortgesetzt. Es sind in diesem Jahre infolge der günstige" als ^  
rund 300 Meter Dammspundwände mehr fertiggestellt wo^
Arbeitsplan vorsieht, und somit ist d̂ e weniger ausgeführt^
vergangenen Jahres von gegen 200 Meter vollauf Ŝ deu - ge!̂  ^
Steinmaterial zu den Dammbauten fast vollständig zur 
ist, so werden im nächsten Frühjahr die Oberschüttungen uno ^^je).
bereits in Angriff genommen werden. 

Pillau, 13. November. (Schneefall.
Nnglückssall-

Gestern Abend und heute Nackt ist hier eine solche M
fallen, daß derselbe heute noch, bei Thauwetter, mehrere ^  
liegt. —  Das 16jährige Dienstmädchen M . war mit 29"'' ^  dM> 
ihre in der Breitenstraße wohnende Herrschaft beschäftige  ̂ b riM ^  
die mehrere Stufen zählende Treppe betrat, glitt es aus . l E  M  
dem Fall den Halswirbel, so daß der sofort hinzugerulene bey 
bereits eingetretenen Tod konstatiren konnte. — Ä u g e n m ^  M s ^ .stanren konnte. — ^
sich in unserem Hasen das von Sckichau in Elbing neu M
torpedoboot, dessen Stapellauf seiner Zeit unser Kaiser o » Koo»
Dasselbe hat eine viercylindrige Schiffsmaschine, die o . jg ' 
höhere Manövrirsähigkeit verleiht. Das Boot unterscheidet A
äußeren Form von den frühcr gebauten Torpedobooten ^  
dem Versuchsboot und dem in Stand gesetzten 
werden weitere Kriegsfahrzeuge in diesem Jahre zur Avn v Allst'

Verur.h°i'uL'Ar-Kstellt werden.
Stallupönen, 12. November. (Influenza. ^

Vergiftung durch Kaffeebohnen). I n  mehreren Ortschafte , J" ,sjc:st 
namentlich aber in Eydikuhnen, ist die Influenza a u s g e b r o ,^ ^  
genanntem Orte sind fast das ganze Personal der i ^
wie auch mehrere Lehrer und ein großer Theil v o n ^ w  v ^
Einige Schulklaffen sind geschlossen. — I n  der letzten 
wurde der Lehrer L. zu G. wegen Vergehens gegen .?^ljcheN .1- 
18 Fällen zu 5 Jahren Zuchthaus und Verlust der bürg ^  h" 
rechte verurtheilt — Um eine bleiche Gesichtsfarbe 8" h^N .je
die Tochter des Besitzers U zu B. das Essen von offene" 
wöhnt. Schließlich erkrankte das Mädchen. Die herbelg ' - veN 
stellten eine schwere Blutvergiftung fest, herbeigeführt slA ,
mäßigen Genuß von Kaffeebohnen. Glücklicherweise v p y M  §jer!- 
Mädchen nunmehr auf dem Wege der Besserung. - er,

Gallingen, 13. November. (Schnelle Rache). . i f f e r e s E  
dieser Sckreckensruf setzte heute früh 5 Uhr die Bewohner Ach. hie 
in große Aufregung. Es brannte eine Scheune des ^ 1 9  ^  ^
Ankunft der Spritzen und Löschmannschaften standen ve Fla'.^rt, 
beiden anderen Wirthschaftsgebäude des Grundstücks l" .7 ^ c h  
die denn auch total niederbrannten. Der Besitzer, nur ' eUitte"hellck, 
hat durch dieses Feuer einen ganz enormen Sckaden .
sämmtliches Getreide und alle Futtervorräthe sind ein ^  
geworden. Der eigene Oheim des Sch. hat das Feuer a Argstd!» 
wiederholt hat er die Drohung laut werden lassen, das .^ e  r pest
Brand zu setzen. Der alte, ca. 60jährige Brandstifter Y" ^ glib 
That mit dem Leben gebüßt, man fand ihn halb verl y ^
Trümmern der verbrannten Gebäude. ..

Aus Littauen, 13. November. (Seltene Funde). D e i"^ e l^ ' 
jährigen Stromregulirungsarbeiten der Memel, lSilge unv ^ 
auf seltene Funde gestoßen, die den Beweis liefern, dall g
einstens mit mächtigem Eichwald bestanden gewesen sen .^^e  ^.vlou 

ilick aus dem Bette dieser Ströme zahlreiche ^  Ohat namUD aus oem Vene vieler -Strome zaylreiwc ^ . 7 - ^  M , 
wattigem Umfange zu Tage gefördert, deren Holz vollste 
und eisenhart ist, so daß selbst die schärfste Axt nur sch^^

! 1

vermochte. Am zahlreichsten sind diese Funde aber M " ' jche 
wo man aus Hunderte derartiger Stämme gestoßen ist, 
auf dem Grunde liegen und jede Vertiefungsarbeit nn ^  ^
An den meisten Stellen dieses sehr fischreichen Flusses 
garnicht betrieben werden, weil sich die Netze an den ^erde" ' eh^, 
halten und zu ihrer Befreiung mit Sensen durchschnitten ' h" u
Durch riesige Winden, Ketten und andere Vorrichtungen y A M  - 
dieser Stämme gehoben und daraus Mühlenwellen u ^^jese"^vi^ 
bäume geschaffen, die sich geradezu als unverwüstu«
Die Regierung zu Gumbinnen hat die Stämme von ^  - 100" ,S > 
untersuchen lassen und diese haben ihr Alter aus nnndel elN' 
feststellen können. Es unterliegt also keinem Zweifel, dap ^  
den alten heiligen litauischen Eichwäldern gerauscht habe". „ 
hat die Hebung dieser höchst werthvollen Stämme l^der 
doch dürften sich nur wenige finden, welche sich der grop 
ziehen werden



tz,..S trzalkow o, 14. N ovem ber. (Todesfall). I n  Skarboszew o ist der 
dem 2)latuszak im A lter von 57 J ä h re n  verstorben. Derselbe hat nach 

"Pos. T agebl." ein V erm ögen von 6 0 0 0 0  Mk. hinterlassen, 
dien ^ o in b e rg , 14. N ovem ber. (E in  sauberes Kleeblatt) sind die H au s- 
dew ' U"d L., sowie di« M a rie  D . D ie ersteren beiden standen in  
Deni^schäft des K au fm an n s B ., N . bei dem K au fm an n  L. in  Diensten, 
lvanr ' ^ l  ^  seit ein iger Zeit auf, daß ihm verschiedene M a te ria l-  

wie auch feine W eine und  C ognacs gestohlen w urden . E r  er- 
iltckn ^ E r  der Behörde Anzeige und  diese ließ bei der D . eine H au s- 
Cvan ^  vornehm en, wo m an  denn  auch ein vollständiges W ein- und  
hatt-r .ager, sowie M a te ria lw a a re n  in  großer M enge vo rfand . D er N .

E seinen P r in z ip a l gleichfalls bestohlen und  den R au b  der M u tte r  
.V. übergeben. Dieworden.

^  Gollub, 
^"-»Werder

dem P ublikum  gegenüber „u n b ed in g tes"  Stillschweigen bew ahrt 
dje "willentlich aber sollen alle M itth e ilu n g en  an  die Z eitungen  über

gleichfalls bestohlen
____  ^ ie  Diebe sind in  U ntersuchungshaft genom m en

F r a u  D . w ird  sich w egen Hehlerei zu v e ran tw o rten  haben. 
^  (B rom b. Tagebl.)

tzch^tv lp , 14 N ovem ber. (V eru rth e ilun g ). I n  der heute beendigten 
tzekm.s^brichtssitzung w urde H eym ann w egen Aktienfälschung und  V er- 
iinx ^ L ^ e n  das Handelsgesetzbuch zu 2 J a h re n  3 M o n a te n  Z uchthaus 

Mk. Geldstrafe veru rthe ilt. 9 M o n a te  w urden  ihm  au f die 
^ - ^ A u n g s b a f t  anaerecknet.

Lokalnachrichten.
T h o rn , 16. N ovem ber 1891.

^  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  B e r e i c h e  d e r  k a i s e r l .  
h - E l p o s t d i r e k t i o n  z u  D a n z i g ) .  A ngenom m en sind zu Postgehilfen 
H i r r  G raudenz, H erm uth  un d  Löhr in  D anzig , M ü lle r in  E lb ing , 

Er in Rosenberg. Versetzt sind die Postassistenten Bressel von Lessen 
F rä se  von Konitz nach B e rlin , G ill von D anzig  nach 

er, Kapitzki von K ornatow o nach Dirschau, T hielem ann von 
^ ..O '^w erder nach Czerw insk. F re iw illig  ausgeschieden sind die Post- 
Aoli "  Friederici in  G raudenz, G olunski in  D anzig . E ntlassen ist der 

KEhilfe Klemmstein in  Graetz.
y y s t^ ( D ie  n e u e n  L e h r p l ä n e ) .  D en  höheren preußischen Schul- 
beit  ̂ ^  jetzt die nach den Ergebnissen der „Schul-K onferenz" bear- 
Rt ^  ^ h r p lä n e  zugegangen. D ie D irektoren w urden  aufgefordert, 

Kollegien diese R eform -L ehrp läne einer sorgfältigen B e ra th u n g  
seil^^rziehen, die sowohl au f die A usw ah l des S to ffes , a ls  auch au f 
^  rjfk Ordnung und  au f die einzuführenden  Lehrbücher ih r A ugenm erk 
^  ^ t .  D a s  E rgebn iß  dieser E rö rte ru n g en  ist der Behörde bis
^üne s nächsten J a h r e s  einzusenden. Ueber die neuen  Lehr-

r ^ ^ n w w n g e n  der L ehrp läne, sowie über die Ergebnisse der B e- 
^E N  in  den K onferenzen „un bed ing t"  verm ieden w erden. Nach 

"Elin des neuen  L eh rp lan s  soll daS G ym nasium  künftig au f den
^ben ^o^senstufen zusam m en 252, d. h. 16 S tu n d e n  U nterricht w eniger 

bisher, d as  R ealgym nasium  259, d. h. 21 w eniger, un d  die 
^ing. ^schu le  28 w eniger a ls  jetzt, näm lich 258 S tu n d e n . D abei sind 
Engu.."nd T u rnstun den , auch die W ahlstunden, wie Hebräisch und  

G ym nasium , überall nicht m itgezählt, sonst aber alle 
f u n d e n ,  auch Schreiben un d  Zeichnen.

Rektor S c h u l  f r a g e )  w ird  a u s  Lehrerkreisen geschrieben: „D ie 
den kleinstädtischer Volksschulen befinden sich zum großen Theile in 
^ l le n  b lu tju nger K and ida ten  der Theologie. Die betreffenden 

^  der Regel m it einigen geringfüg igen  geistlichen A m ts- 
drej - ^ n  ^  oft handelt eS sich n u r  um  ein« P red ig t an  jedem der 
Hiechi H auptfeste —  verbunden , welche dem K onsistorium  das
^  ^ n ,  bei der Besetzung der S te llen  m itzuw irken. D er fort- 
btzld  ̂ A chse l im R ektorate, der dadurch entsteht, daß die I n h a b e r  so 
binden eins P fa r r e  zu e rlangen  suchen, hat in  den meisten Ge-
^ d y L ^ ^ n e  scharfe O pposition gegen dieses V erh ä ltn iß  hervorgerufen , 

^  fo rtb es tan d  desselben meist n u r  durch behördlichen Z w an g  
^ g e  d ^ ^ l t e n  w erden kann. I n  geistlichen B lä tte rn  w ird  zudem 
schuld, üsführt, daß die N eigung  der K and idaten , in  den Bolks-

^ "zu tre te n , sehr gering  sei, w ohl deshalb, weil bei der A n- 
^itzer ^  Regel die V erpflichtung übernom m en w erden m uß, nach 

^  der R ek to rp rü fun g  zu un terziehen . Um so energischer 
^cheu s geistlichen B ehörden  d a rau f, daß die zur Z eit sehr zahl- 
^lkssH , Anstellungen w arten den  K and ida ten  sich in  erster L inie der 
Distel ^  ^n^enden . I n  kirchlichen Kreisen erblickt m an  d a r in  d as beste 
^ e in 'd   ̂ ^Eistliche Schulaufsicht zu befestigen. D a s  ganze V erhä ltn iß  
^  bedenps^g«2, daß d as In te resse  der Geistlichkeit die Schulinteressen 

^Nksicher Weise schädigt."
^ r e i t g - ^ b  i n  A m e r i k a  d i e  F l e i s c h s c h a u  b e t r i e b e n  w i r d ) .

^ e i  bis v ier F ä llen  ist bei Schweinefleisch, das von Amerika 
^sielst ^  ^ n d  im p o rtirt w urde, d as V orhandensein  von Trichinen fest­
e t , ^  orden. E rg ieb t sich schon a u s  dieser Thatsache die große Lässig­
e n  Dr ^  amerikanischen B ehörden die so gepriesenen gesetz-

^ejscheg o^Nahmen behufs U ntersuchung deS fü r den E xport bestimmten 
L ?o ndhaben , so verd ien t nachstehende A eußerung  der „N ew  
h^?o^Z eitung" besondere B each tung : „D ie städtische S a n i tä ts -  

^leu H nns dem West W ash ing ton -M ark t den zum V erkauf hergerich- 
f ^ b r a n ^ ^  ^ n e s  Schafes entdeckt, welcher so deutliche S p u re n  von 
. Ni e .  y . . ^ 6te, daß ohne w eiteres zur Beschlagnahme geschritten w erden 

/^"sd e sto w en ig e r w a r an  dem K adaver — m an  hatte denselben 
E'Uetz g . n^Eh geschickte G a rn ie ru n g  m it F e tt  und  sogar m it den N ieren  
E2 B ereis ^  ansehnlich zu machen versucht —  eine E tiquette
d^Ut, d a k ^ d "  S taaten-A ckerbau -D eparlem ents zum Zeichen da fü r be- 

^  Girier von „O nkel J e r r y 's "  Fleischbeschauern d as Stück a ls
" die y '  ^ossiren lassen". D a s  M iß tra u e n , welches deutscherseits 
^ i n t  ^orlässigkeit der amerikanischen B eam ten  lau t gew orden ist, 

^  durchaus begründet.
Zwar d z ^ i n e r  a u g e n b l i c k l i c h e n  f r a g w ü r d i g e n  G e s t a l t )  

v ^  L e t te r  ziemlich zeitgemäß, ebenso zeitgemäß w is die katarr- 
rheumatischen Affektionen, welche m it ihm in  ursächlichem 

^  Ebenso ^^hen un d  von denen w ir wünschen, daß sie a ls  Begriffe 
ilid e k ^ M d  geblieben w ären , a ls  ihre B ezeichnungen undeutsch 

- Uer ^  n^üren w ir w ohl zufriedener, w enn  sich des N ovem bers 
leinen bemerkbar machte un d  der scharfe Hauch des Herbstes 

di»- * " ^ n  N ebeln w eniger scharf a n  den W angen  prickelte. A berX "L dj«s . ' rvcnlger »warf an  oen Lvangen p riaen e .
^ ^ e h e i ^  ^ b t  m it die V eranlassung  zu der n u n  beginnenden Periode 
lily) -^lNNlßtheuerei - - -------^  ^ ^ h E u e re i  in  der Häuslichkeit, denn allerhand  Ueberraschungen 

Wenig ^  W eihnachtsfest vorzubereiten . B esonders die m ehr 
und ^ e rw a c h se n e n  Töchter der F am ilie  beginnen ih r Stick-, Strick-,

Un^ ^w erk, un d  überall, wo die m ännlichen M itg lieder der 
^Nen eindringen , kommen diese ungelegen , denn  es giebt

d ^  ^Ne EtwaS zu verstecken, oder es kommt sogar zu T h ränen , 
^  ^E n ä c ^ s^ o ^ E  F reu d e  verdorben ist. M öge also daher jeglicher, 
/ .^ g s te n s  d  ̂ ohne U eberraschungsplan durchs Leben oder
liÜ ^etere i " ^ r  P fäh le  geht, es sich zur Pflicht machen, jede
^  ohne G ^  nnterlassen, ausgenom m en n a tü rl 

dem Schlüsselloch zu n äh ern ,
, ohne Ger-^ nnterlassen, ausgenom m en natürlich  dan n , w enn  es gilt, 
?  geheim, ^ont Schlüsselloch zu näh ern , um  einen schnellen Blick 
^  dqrmen ^ "^ o o lle  A rbeitskabinet zu machen und  d an n  v ergnü g t sich

e i n ,  s o l l e n .  .  . .  ------------------- . . . . . . . . .

etwas b n  verachten, knarrende S tie fe l sind schon
I m  allgem einen ist H usten un d  R ä u sp e rn , ehe

^ E i n w i ß - E ^ ,  m an  hat sie nicht im m er, und  nach überstandener 
poche w erden sie unangenehm . P feifend  oder m it einer

K lingel um  den H a ls  kann m an  auch nicht im m er um herlau fen  un d  so 
m uß m an  denn fü r die unvermeidliche Periode des chronischen G eheim ­
nisses au f andere A uskunft sinnen und  da können w ir unsern  schönen 
Leserinnen n u r  ra then , n iem als eine S tu n d e  und ein Z im m er zur A rbeit 
zu w ählen, welche fo rtw ährender S tö ru n g  ausgesetzt sind, denn da ge­
deiht ein solches Stick- oder Häkelwerk nicht. I h r  aber, H erren  der 
Schöpfung , die I h r  meist bestickt, bestrickt, benäht oder behäkelt w erdet, 
nehm t ein G eneralrecept m it au f den W eg; seid blind und  lasset Euch 
nichts merken, daß I h r  e tw as m erkt; d an n  w erdet I h r  F reude machen 
und  F reude  haben m it dem achtungsvoll respektirten großen G eheim niß, 
d as  derzeit um  un d  über Euch w altet. U nsern schönen Leserinnen aber 
legen w ir a n s  Herz, m it den W eihnachtsarbeiten recht bald zu beginnen, 
dam it sie nicht etw a in  die unangenehm e Lage kommen, eine gekaufte 
A rbeit a ls  „selbstgefertigt" zu bescheeren, oder g ar n u r  einen P an to ffe l 
in die H ände des lieben P a p a  zu legen, m it dem feierlichen Versprechen, 
den and ern  ganz bestimmt die nächsten W eihnachten nachzuliefern. D aru m  
also, frisch begonnen!

—  ( M o n d  f i n s t e r n  iß ). Die gestrige totale M ondfinstern iß  konnte 
sehr g u t beobachtet w erden. W ährend  gegen 10 U hr der Himm el noch 
bewölkt w ar, klärte er sich w eiterhin  au f und  ließ den V erlau f der 
M ondfinstern iß  deutlich erkennen.

—  ( D a s  n e u e  M a i s  Mi s c h b r o t )  w ird nunm ehr auch in  T ho rn  
hergestellt. D ie a u s  B rom berg  hierher gelangenden Nachrichten ließen 
dasselbe a ls  wohlschmeckend, n ah rh a ft und billig erscheinen. Dieses be­
w ahrheitet sich. H err Bäckermeister S te in , C ulm erstraße, ist der erste 
in  T ho rn , welcher d as neue B ro t backt. F ü r  40  P fenn ige  erhält m an 
3V i P fu n d .

—  (F is c h z u c h t) .  Am  S o n n ab en d  lang ten  hier, zum Aussetzen in 
der Weichsel, die von dem westpreußischen Fischereiverein a u s  Berneuchen 
in  der N eum ark bezogenen einsom merigen K arpfen an . V on den 4150 
Stück 8 — 12 C m tr. langen  Fischchen w urden  2000 Stück in  dem W in te r­
hafen bei A lt-T horn, 1800 Stück im T horner W in terhafen  und  der Rest 
in  der a lten  Weichsel von dem dam it be trau ten  städtischen Po lizei­
sergeanten W ollboldt ausgesetzt.

—  ( L u p i n e n e  n t b i t t e r u n g s p r o b e ) .  D as einfachste V erfah ren  
zur E n tb itte ru n g  von L up inen  w ird  am  21. d. M .. um  8 U hr m orgens 
beg innend , au f dem Sam enspeicher des H errn  B . Hozakowski hier 
dem onstrirt w erden und  zw ar unentgeltlich, wobei n u r  die Kosten dieser 
P ro b e  au f die Theilnehm er re p a r tir t  w erden. E s  w erden hierauf ganz 
besonders die H erren  L andw irthe  aufm erksam  gemacht und  zur T heil­
nahm e eingeladen.

—  ( V e r g n ü g e n ) .  D as  U nteroffizierkorps des 3. B a ta illo n s  
In fa n te r ie re g im e n ts  v. d. M arw itz beging am  S o n n ab en d  im V iktoria- 
saale ein V ergnügen , welches wie die früheren  recht zahlreich besucht w ar. 
E ingeleite t w urde dasselbe durch ein K onzert von M itg liedern  der 
R egim entskapelle. D er a n  d as K onzert sich anschließende T anz, dem eine 
geschickt geleitete P o lon naise  vorausging , hielt die Theilnehm er viele 
S tu n d e n  in  fröhlicher S tim m u n g  beisammen.

—  ( D a s  g e s t r i g e  D o p p e l k o n z e r t )  im Schützenhause w ar nicht 
so rege besucht, wie w ir  es von den S o n n tagskonzerten  gew öhnt sind. 
D ie V ortrüge der westpreußischen Cithergesellschaft, welche m it dem P r o ­
gram m  der Jn fan teriekap elle  von Borcke abwechselte, e rfreu ten  sich auch 
hier wie beim ersten K onzert lebhaften B eifa lls.

—  ( A u s w a n d e r e r ) .  A u s R u ß lan d  lang ten  gestern über Alexan- 
drow o und  O ttlotschin m it dem N achm ittags- und  Abendzuge über 900 
Personen , theils m it, theils ohne Pässe, au f B ahnhof T ho rn  an . V on 
den 900 Personen  w aren  ca. 700 J u d e n .  Die meisten derselben hatten  
a ls  B estim m ungsort H am burg , andere F ah rk a rten  nach Amerika, nam entlich 
Chicago un d  B altim ore .

—  ( W e g e n  B i g a m i e )  w urde ein A rbeiter verhaftet, welcher eine 
F r a u  in  S e n sb u rg  hatte und  sich vor vier J a h re n  in  T ho rn  zum zweiten- 
m ale verheirathete.

—  ( E i n b r u c h ) .  I n  der Nacht zum S o n n ta g  w urde in  der Lew in- 
schen B adeansta lt ein E inbruch verübt und  dabei a u s  der W artestube 
10 Mk. und  a u s  dem K om toir 62 Mk. baa res Geld gestohlen. D er 
Dieb — die S p u re n  weisen au f eine P e rso n  hin —  ließ Wäsche, C igarren  
L iqueure rc. un berü h rt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  8 
Personen  genom m en.

—  ( E i n e  S c h r e i b  e r  s t el l e)  ist im hiesigen Polizei-M eldeam t zu 
besehen. B ed ingung  ist gu te Handschrift. D ie D iä ten  betragen 2 ,50  Mk. 
pro  T ag.

—  ( V o n  d e r  We i c h s e l ) .  D er heutige W afserstand betrug  m ittag s
am  W indepegel der königl. W asserbauverw altung  0 ,04  M eter u n t e r  N ull. 
—  I n  der Z eit vom 8. b is 15. N ovem ber haben au f der Weichsel T ho rn  
passirt au f der B erg fah rt 10 beladene, 4  unbeladene K ähne, 2 beladene 
G üterdam pfer, 2 beladene Schleppdam pfer, 3 unbeladene B arken, 4 u n ­
beladene G alle r, 2 beladene P räh m e, 1 unbeladener S chleppdam pfer; 
au f der T h a lfah rt 34 beladene K ähne, 1 unbeladener K ahn, 4  beladene 
G üterdam pfer, 1 un beladener, 2 beladene Schleppdam pfer, 2 beladene 
G ab a rren , 5 beladene B arken  und  S te inkähne, 3 beladene G alle r und 
6 T ra ften  R u n d - und  K anthölzer, M au e rla tten , eichene und  kieferne 
Schw ellen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

—  ( B r e n n k a l e n d e r ) .  17.— 26. N ovem ber: A b en d la te rn en : 4V i 
b is 11 U hr abends. N ach tla te rn en : 11 U hr abends b is 6V« U hr früh.

M annigfaltiges.
(D u r c h  g e b r a n n t ) .  Eine große Aufregung herrscht seit 

dem 12. d. M ts. abends in Unna über die Flucht des Bankiers 
Heinrich Herbrecht, welcher sich laut der „Tremonia" Wechsel­
fälschungen in der Höhe von 100 000  Mark hat zu schulden 
kommen lassen. S e in  Buchhalter Hertrich hat sich erschossen. 
—  Der aus Unna geflüchtete Bankier Herbrecht wurde in Münster 
verhaftet.

( U r t h e i l ) .  Freiherr von Zedlitz-(Neumann), der sich wegen 
Tödtung der unverehelichten Meißner vor dem Leipziger Schwur­
gericht zu verantworten hatte, wurde wegen Todtschlages unter 
Annahme mildernder Umstände zu 4  Jahren Gefängniß und 4  
Jahren Ehrverlust verurtheilt.

( A u s  S c h u le  u n d  L e b e n .)  W ir sind in einer Oppelner 
Knabenschule. Es ist kurz nach 8 Uhr morgens. Der Unterricht 
hat soeben begonnen. D a klopft es schüchtern an der Thür; die 
Kinder horchen neugierig auf, der Klassenlehrer geht an die Thür 
sehen, wer die unliebsame Störung verursacht. Er öffnet und 
sieht einen kleinen Knaben, einen seiner Schüler, den er bereits 
vermißt, vor sich. „Herr Lehrer," sagte der Kleine, „ich kann 
heut nicht in die Schule kommen, ich habe die Lungenentzündung, 
sagt der Doktor, da thu' ich mich entschuldigen." Der Lehrer 
sieht das leidende Gesicht, die schwächliche Gestalt seines Zöglings 
an und meint: „Nun, ich will dir's schon glauben, konnte dich 
aber niemand anders entschuldigen, du fieberst ja und mußt zu 
Bett." „Ach, Herr Lehrer," war die Entgegnung, „wir haben 
halt niemanden, der Vater ist doch Schuhmacher und muß arbeiten

und die Mutter ist auf Bedienung, und da mußt' ich doch alleene 
gehen, sonst, sagt Vater, müßl' er doch ville Geld bezahlen oder 
brummen." „Nun ist es ja gut jetzt," beschwichtigt der freund­
liche Lehrer den Kleinen, „nun gehe aber schnell nach Hause und 
lege dich zu Bett, damit du bald wieder gesund wirst." Sprach« 
und ging zurück in seine Klasse, während der Kleine, dem die 
Fieberröthe auf den Wangen brannte, nach Hause eilte, froh, daß 
er seine Entschuldigung rechtzeitig angebracht und Vatern, der 
fleißig arbeiten muß, vor Strafe geschützt hat.

(E i n e u n m  en sch l ich e B e s t i m m u n g )  hatte die löbliche 
Polizeiverwaltung zu GotteSbcrg getroffen. Am 26. v. M ts. 
wurde in Rothenbach, Kreis Landeshut, ein der Tollwuth ver­
dächtiger Hund getödtet, weshalb auch über Gottesberg die Hunde­
sperre verhängt werden sollte. I n  der darauf bezüglichen, im 
„Gottesberger Stadtblatt" veröffentlichten polizeilichen Bekannt­
machung, die „Polizeiverwaltung, Henschel" unterzeichnet ist, 
hieß es wörtlich: „ In  Folge dessen wird hiermit auf Grund des 
8 3 3  des Reichsgesetzes vom 2 3 .  J u n i u. s- w. angeordnet, daß 
fortan sämmtliche Hundebesitzer hiesiger Stadt und Vorstadt 
Kohlen auf die Dauer von drei Monaten festgelegt oder mit 
einem das Beißen sicher verhindernden Maulkorbe an der Leine 
geführt werden." —  Diese drakomische Verfügung, deren Ueber- 
tretung mit 150 M . Geldstrafe bedroht wurde, mag aber der 
Polizeiverwaltung hinterher doch zu hart und vor allen Dingen  
nicht zweckentsprechend erschienen sein, denn die bereits ausge­
gebenen Nummern des „Stadtblatts" wurden schleunigst wieder 
zurückgeholt und die Bekanntmachung mit einer neuen überklebt, 
in welcher nun das Festlegen der Hunde, nicht aber der Hunde­
besitzer verordnet ward.

( Z u m  K a p i t e l  d e s  M ä d c h e n h a n d e l s )  schreibt man 
aus Warschau: Unlängst stieg hier im Gasthaus „Dresden" 
ein sehr gut gekleideter Herr in vorgeschrittenem Alter mit einem 
jungen, hübschen Mädchen ab und besetzte ein kleines Zimmer. 
Der Herr ließ das Mädchen im Zimmer und begab sich in die 
Stadt, von wo er mit einem hier bekannten Agenten zurück­
kehrte. Eine halbe Stunde nach Ankunft des Agenten erscholl 
im Zimmer herzzerreißendes heftiges Weinen. Darauf sahen die 
Hotelbedienstcten, wie die in Warschau bekannteste „Pensions- 
hülterin" das Mädchen gewaltsam mit sich führte. D er Leiter 
des Gasthauses hatte während dessen die Polizei von dem Vor­
gefallenen verständigt. Der Unbekannte wurde sofort verhaftet, 
und die Untersuchung begann. Es erwies sich, daß der Ver­
haftete aus dem Gouvernement Sedlez sehr häufig im Hause 
seiner Nachbarn verkehrte und sich stellte, als ob er in deren 
Tochter verliebt wäre, welch' letztere er überredete, mit ihm zu 
fliehen und sich heimlich mit ihm trauen zu lassen. Hier in
Warschau suchte der „Bräutigam" einen Agenten auf, welcher 
in kurzem eine ganze Masse von Käufern auf die „lebende 
Waare" herbeiführte. Unter diesen Käufern fand gewissermaßen 
eine „öffentliche Auktion" statt, wobei die „Pensionshälterin"  
das Mädchen zu 600  Rubel erstand. Dem Mädchen aber redete 
man ein, daß die Pensionshälterin die leibliche Tante des 
Bräutigam s sei, bei der sie einige Tage bis zur Hochzeit zu­
bringen werde. D ie Polizei suchte sofort das Mädchen auf, 
und den Eltern wurde ohne Verzug telegraphirt. Der Ver­
führer und einige bei dieser Gelegenheit entdeckte Händler 
mit „lebender Waare" wurden zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen.

Telegraphische Depeschen -er „Thorner Fresse".
N e u  - U l m , 16. November. B e i Nersingen ereignete 

sich durch Kesselexplosion ein Bahnunglück. E ine Person, 
die sich im Güterzuge befand, wurde schwer, zwei andere 
leicht verletzt. 14 Wagen wurden zertrümmert.

M a i l a n d ,  16. November. D a s  gestrige Volksmeeting, 
welches über die Aufhebung der päpstlichen Garantiegesetze 
berieth, wurde wegen Reden republikanischen Charakters durch 
M ilitä r  aufgelöst.

V erantw ortlich  fü r  die R edaktion : O s w a l d  K n o l l  in  T ho rn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

16. N ov. 14. N ov.
Tendenz der F o n dsb ö rse : befestigt.

Russische B an kno ten  p. K a s s a ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 3 - 2 5 1 9 3 - 6 0
Wechsel au f W arschau k u r z ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 2 - 6 0 1 9 2 - 8 5
Deutsche Reichsanleihe 3 '/« <V<>...... . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 7 - 7 0 97— 60
Preußische 4 ^  K o n s o l s .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 5 - 3 0 1 0 5 - 4 0
Polnische P fandb rie fe  5 " / o ........................... — 5 9 — 20
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie f e .................. 5 7 - 5 8 -
Westpreußische P fandb rie fe  3V- V<> . . . . 9 3 - 4 0 9 3 - 5 0
D iskonto K om m andit A n t h e i l e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 4 - 3 0 1 6 4 - 7 0
Oesterreichische K r e d i t a k t i e n ........................... 1 4 3 - 7 5 1 4 3 - 6 0
Oesterreichische B a n k n o te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 2 - 3 0 1 7 2 - 3 0

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . . . 2 3 2 - 2 5 2 3 4 - 5 0
A p r i l - M a i ...................................................... 2 3 4 - 2 5 2 3 6 -
loko in  N e w y o rk ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 106— 75 1 0 7 - 9 0

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
N o v e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2 4 0 - 2 4 0 -
24 0— 20 2 4 2 -

N ovem ber-D ezem ber..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 4 0 - 2 0 2 4 2 -
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 3 7 - 2 0 23 9—

R ü b ö l :  N o v e m b e r ............................................. 6 1 - 5 0 6 1 - 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

6 0 - 7 0 6 0 - 6 0

7 2 - 8 0 7 3 - 4 0
70er l o k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3 - 4 0 5 4 -

70er N o v e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 - 2 0 5 3 -
70er A p r i l - M a i ............................................. 5 3 - 2 0 5 3 - 9 0

D iskon t 4  pC t., L om bardz insfuß  4 '/ ,  pC t. resp. 5 pC t.

K ö n i g s b e r g ,  1 4 .N ovem ber. S p i r i t u s b e r i c h t .  P r o  1 0 0 0 0 Liter 
pC t. ohne F a ß  u n v e rä n d e rt. Z u fu h r 25 000  L iter. Gek. 10 000  L iter. 
Loko ko n tingen tirt 73,75 M k. G d., nicht ko n tingen tirt 54 ,00 Mk. G d.

K e in e  F a m il ie  so llte  ohne sie sein . D a n z i g .  S e lt  längerer^Z eit 
l it t  ich an  überm äß igen  Kopfschmerzen, B lu ta n d ra n g  nach dem Kopfe, 
sowie Schlaflosigkeit. D a  entschloß ich mich, zu den Apotheker Richard 
B randt'schen Schw eizerpillen m eine Zuflucht zu nehm en, und  schon nach 
kurzem G ebrauch dieser P illen  hatte sich m ein Z ustand wesentlich geän ­
dert. Ic h  habe jetzt w ieder einen sehr gu ten  gesunden Schlaf, auch sind 
die Kopfschmerzen, welche bei m ir durch V erdau u n g sstö ru n g en  hervorge­
ru fen  w urden , vollständig geschwunden, w eshalb ich nicht versäum e, allen 
m it ähnlichen Leiden B ehafteten die Schw eizerpillen s t  Schachtel 1 M . 
in  den Apotheken) a u fs  w ärm ste zu empfehlen. W . v. NiemierSki, 
Kassirer, Kuchstraße N r. 2. (U nterschrift beglaubigt). —  M a n  sei stets 
vorsichtig, auch die echten Apotheker R ich ard  B ra n d t 's  Schw eizerpillen 
m it dem w eißen  Kreuz in  ro th em  Felde un d  keine N achahm ung zu 
em pfangen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

vlimim- p-rir.
8x62ia1-V6r8a.nLt äurek HV. IL. FILVlElL, Frankfurt a. 8 .

2o11tr. kreisligte in verseüloZS. Oouvert oline ^Lrma Lins. von
20 kk. in LritzLm.



Heute früh 6 Uhr 
verschied sanft nach 
3V« jährigem, m it 
Geduld getragenem 
Leiden unsere liebe, 
gute Mutter,Schwä­
gerin und Tante, 
F rau

keiimtttz kiitMack
geb.

was w ir hiermit, um stilles Bei­
leid bittend, tiefbetrübt anzeigen. 

Thorn den 16. November 1891.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Don­

nerstag den 19. November nach­
mittags 3Vs Uhr vom Trauerhause 
Strobandstraße 79 statt.

Bekanntmachung.
Auch in  diesem Jahre soll hergebrackter- 

maßen am Todtenfeste, Sonntag den 
22. November cr.» in  den sämmtlichen 
hiesigen Kirchen nach dem Gottesdienste 
und zwar vor- und nachmittags eine 
Kollekte zum Besten armer Schulkinder 
durch die Herren Armendeputirten an den 
Kirchenthüren abgehalten werden, um dem­
nächst einer großen Anzahl armer Schul­
kinder durch Beschaffung der nothwendigsten 
Bekleidungsstücke u. s. w. ein frohes Christ­
fest bescheeren zu können und auf diese 
Weise den Schulbesuch zu ermöglichen bezw. 
zu fördern.

Die für diesen Zweck disponibel gestellten, 
an sich immerhin keineswegs knapp be­
messenen M itte l der Armenkasse, welche so 
mannigfache dringende Bedürfnisse zu be­
friedigen hat, sind in  Anbetracht der sehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
verhältnißmäßia gering und unzureichend.

Unter diesen Umständen dürfen w ir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitssinn 
unserer Bürgerschaft zuversichtlich hoffen, 
daß w ir durch die Kollekte den gewünschten 
Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Schuldirigenten und Armen­
deputirten sind übrigens jederzeit bereit, 
fü r den beregten Zweck geeignete Geschenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, 
zur demnächstigen Vertheilung entgegen­
zunehmen.

Thorn den 13. November 1891.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Seitens der Königlichen Fortifikation sind 

im Interesse der hiesigen Einwohner einige 
Straßen und Plätze aüf dem Einebnungs- 
gelände der Stadterweiterung m it Baum-rc. 
Anpflanzungen versehen worden.

W ir machen darauf aufmerksam, daß 
Personen, welche vorsätzlich und rechtswidrig 
derartige Anlagen beschädigen oder zerstören, 
nach Z 304 des Straf-Gesetz-Buches mit 
Gefängniß bis zu 3 Wochen oder m it Geld­
strafe bis zu 1500 M . bestraft werden.

Thorn den 12. November 1891.
Die Polizei-Verwaltung.

Dik Worilling
von ca. 40 Hektar -es Gran-enzer 

Sta-twal-es
soll öffentlich meistbietend am
Dienstag den 24. November d. I .

vormittags 11 Uhr
im diesseitigen Bureau vergeben werden.

Die Bedingungen liegen ebenda — 
Blumenstraße Nr. 6 — zur Einsicht aus. 

G ra u d e n z  den 14. November 1891.
Königliche Fortifikation.

Oeffentlilhe Zwangsversteigerung.
Dienstag den »7. d. Nils. 
von ltt Uhr morgens ab

werde ich Bäckerstraße Nr. 246, im A u f­
trage des Konkursverwalters die zur 

Konkursmasse gehörigen
Restbestände an

Kürschnerwaaren und NUli- 
läreffekten

öffentlich und meistbietend versteigern.
_______ XU«, Gerichtsvollzieher.
Oeffentlilhe Zwangsversteigerung.

Dienstag den 17. d. M ts .
vormittags 10 Uhr

werde ich bei dem Stellmachermeister 
hierselbst, Gerechtestraße,

ein mag. Wäschespind, einen 
Regulator und einen W and­
spiegel

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
steigern.

Thorn den 16. November 1891.
Gerichtsvollzieher.

Oeffentlilhe Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 19. d. M ts.

nachmittags 2 Uhr
werde ich bei dem Besitzer ^>»It«»N !>««>«-

in  Stewken
eine neue Britschke und zwei 
Milchkühe

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 16. November 1891.
L n r tv l t ,  Gerichtsvollzieher.

H r o in r a l, r » n  >n allen Dimensionen hat
L i r a ln r o y r k l l  billig abzugeben. 8. Sr>.

Die Herberge
der vereinigten Innungen zu Thorn ist 
vom 1. Januar 1892 zu verpachten. Das 
Herbergshaus enthält Restaurationsräume, 
Versammlungszimmer, Schlafsaal, Fremden­
zimmer, Wohnung für den Pächter und 
Zubehör. Mitvermiethet werden 18 eiserne 
Bettgestelle, 20 Tische, 4 Dtzd. Stühle u. s. w. 
Die Bedingungen liegen aus bei dem V or­
sitzenden des Herbergsausschuffes Herrn 
f .  81epkan-Thorn. Die Offerten sind bis 
zum 5. Dezember d. I .  daselbst einzu­
reichen. ______ , _____

Karl VOallon Ikorn,
Tuchhandlung 

und Maah - Geschäft
für feine Herrengarderoben.

Eiserne
Geldschränke
mit Stahlpanzer

nn- eiserne Kassetten
offerirt

V ilk .
Ein gröberer Posten

Roggenstrohhäcksel
ist auch in kleineren Partieen pr. Ctr. 1,50 
M ark franko Thorn abzugeben. Von wem? 
sagt die Expedition dieser Zeitung.________

Konservativer Verein Thorn.
Dienstag den 24. November abends 8 Uhr

im kleinen Saale des Schützenhauses:
Vortrag

-es Herrn Rechnungsraths IV iann:
„ D e r  K r i e g  u n d  d i e  K ü n s t e . "

Der Zutritt ist Nichtmitgliedern gestattet.
Der Vorstand.

A v i s i e r .

W W "  G e s c h i i s t s v e r l e g u n g .
Wegen Umzug m it meinem Ladengeschäft zum 1. Dezember d. I .  nach der 

Schillerstraße verkaufe mein Waarenlager bestehend aus

Hange- nu- Tischlampen sowie sämmtlichen Hans- nn- Küchen- 
geräthen zn -e-euten- herabgesetzten Preisen.

Bestes amerikanisches Petroleum bei Abnahme von 5 L tr. Mark 1,05. Glocken
billigst, Cylinder per Stück 5 Ps. g . l lo t r e ,  Nreiteslnße,

Zur Anfertigung
von Damen- und Kindergarderobe, in und 
außer dem Hause, empfiehlt sich

I i l » r »  k o r n o r v ,  Mocker.

Reitpferd,
russische Fuchsstute, 12jährig, 4 Zoll, für 
leichtes und mittleres Gewicht, auch als 
Wagenpferd geeignet, billig zu verkaufen.

___  Mellinsirahe 89.

O s u t s v l »  I t k i l i v n i s v l » «  
lurporb Vvsvlls«rl»»tt

Daube, Donnen, Kinen L  Oo.
Kellereien hinter königl. italienischer Staatscontrolle

HttNLkrRLrx, LIÄrrelrvN.
O e n tra l-V e r^ u ltu n s s : » .

M a r v L  I t r ü lL
t Flasche 
M ark

12Flasch
M ark

Hectol.
M ark

— .00 — ,85 105

V i n o  d a  I > Ä 8 t o  1 1.05 1 - 120

V L n o  ä u .  V a s t o  3 1,30 1,25 135

V i n o  ä a  V a s t o  4 1,55 1,50 150
Die Preise verstehen sich ohne GlaS und Fässer, welche berechnet und zum 

I berechneten Preise zurückgenommen werden.

>8o»iu1r-dlai-ks. Diese durch königl. ila l. Staatskonlrole garanlirt reinen, 
angenehm schmeckenden und wohlbekömmlichen rothen italienischen 
Naturweine eignen sich vorzüglich als tägliches Tischgetränk 

^  ^  für weite Kreise und übertreffen nach dem Urtheil kompetenter
M  Weinkenner und Autoritäten wesentlich die sogenannten Bor- 

deaux Weine in gleicher Preislage.
^  , Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel- und Dessertweine wie 

I Laslküi Komani ro880 u. dianeo, — Ldiantl kxtra  vevokio — l.aorima 6r»8li ro88o 
u. dianoo, — 6a8te! Igombarurro, — Vino äolve blanoo, — lko8eato, — ülargala, 
-V e rm u t» , äi lo r in o  u. vognao, sei besonders aufmerksam gemacht und verlange 

j man die ausführlichen Preislisten der Gesellschaft. "M G  
Zu beziehen in T h o rn :

O « T .IL 81?!,, Breitestraße.
Wind- und Heiligengeiststraße-Ecke.

I? ,,,»  Die allgemeine Beliebtheit, deren sich die Marken der
Gesellschaft allerwärts zu erfreuen haben, hat zu viel­

fachen Nachahmungen derselben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiquetten 
auf den Flaschen der Gesellschaft die obige Schutzmarke und den Namen der 
Gesellschaft: Deutsch J ta l. W ein Import-Gesellschaft Daube, Donner, Kinen L C o .

I tragen müssen.

Russische

Gummischuhe
in allen Fa^ons, sowie besondere

N M " Neuheiten
darin für Damen, Herren und Kinder 
empfiehlt billigst

knick Müllen Naokf.,
__________ Brückenstr. 40.

Schon am 24. November cr.
findet die erste Ziehung der Anti- 
sklaverei-Lotterie statt. Der Vorrath an 
Losen ist nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000, 300 000 rc.
NAlles baares Geld ohne Abzug!!

Original-Lose zur I. Klasse: V i ä Mk. 21, 
V« L Mk. 10,50, Vio ä Mk. 2,50. Antheile: 
V32 ä Mk. 1, Vi« ä Mk. 2, Ve ä 3,50. 
A ls besonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsscheine L Mk. 3 an 10 ver­
schiedenen Nummern; mehrere Emissionen 
hiervon haben bereits reißenden Absatz 
gefunden. Die Hauptagentur:

______________Thorn, Altstädt. Markt.

Dr. Spranger'sche Nagentropsen
helfen sofort bei Sodbrennen, M igräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
getriebensein, Skropheln rc. Gegen Läm orr- 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in
den Apotheken L F l. 60 Pf._____________

Ein Knabe m it genügender 
U M M  Schulbildung findet in meiner 
Buchdruckerei als Schristsetzerlehrling 
eine Stelle 41.

Zwei tüchtige
Schachtmeister

finden dauernde Beschäftigung beim Eisen­
bahnbau Marienburg-Miswalde. Meldungen 
nimmt entgegen

ro p o rs k t, Thorn.

M  a u r e r
finden d a u e r n d e  Beschäftigung beim
Kasernenbau in Strasburg Weftpr.

E i n e  U e r k ü u f e r i n
und einen Lehrling

sucht Bäckermeister 81eln, Culmerstr. 12.

2 Lehrlinge
zur Sattlerei sucht
sk. k n p p v l, Sattlermeister, Thorn.

Ein Lehrling
wird gesucht. ^ » « 1  I 'o v L 'S t H r ,

Uhrmacher.
l L  fr. Vorderw., m. od. unm., zu verm.

Gersten- und Tuchmacherstr. - Ecke 11. 
Zu erfragen 1 Tr. _________________

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt. 
^ i e  bisher von Herrn Stadtrath Dr.

Lorkarä l innegehabte W o h n u n g ,  
Coppernikusstraße Nr. 180 erste Etage, be­
stehend aus 5 heizbaren Zimmern rc., ist 
von sofort billig zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt
I^vvpoIL ^neobl, Araberstr 135
A M -  2 m öbl. Z im . m it u. ohne Burscheng. 
A ^ '  von sofort zu verm. Breitestraße 43.

« 8 c  O o .

Vrotzvn, kardon uns karkümorivo 
Ddoro, Srüokonstr. l8.

Geräuschlose

Thürschließer r
A M - in allen Systemen "MW 

offerirt zu b i l l i g e n  P r e i s e n  H

6 0 0 0
(5o/o erststellige Hypothek, absolut sicher) 
sind zu cediren. Gest. Anerbieten nimmt 
die Expedition der Zeitung unter N r. 338 
entgegen.______________________________

Maisbrot.
schmackhaft, empfiehlt die Brot- und Fein- 
Bäckerei von

/l. 8teln, Culmerstr. 12.

O l l r i s l b a m n -
N E '  O o » e v v t .  ' W K

Kiste 440 Stück, reichhaltige Mischung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kisten 1 Präsent.

l-rieiirloli fisoker, vresüsn-öl. 12.

Tadellose >» Eßkortoffel«
wie

8«I»i»vvt1ovk«i»,
»asv,»,

Id»l»«r'svttv
empfiehlt und liefert frei ins Hans
ämanll v/IUIIsn, Culmerstr. 20.

Halbiikldckmgk»,
gut erhalten, verkauft

ILa inpm aiiii, Mocker.
l l i l l e r ,  Schillerstr. 17 Thuen.

Zum Dekaliren von Damen- und Herren- 
kleiderstoffen (sofort) empfiehlt sich die
Färberei, chem. Wäscherei, Maschin- 
strickerei» Damps-Dekatir- u. Bettsedern- 
Reinigungsanstalt

» r llv ,- , Schillerstr. 17.

Äsgzeli-u.I'lsNsnzwN
von

1. Klobig - Mocker.
A M "  Aufträge per Postkarte erbeten.

Sämmtliche

Umhänge, Paletots und 
Jaquets

werden sauber und billig angefertigt.
Frau v. MLpvLMskL,

Gerechteste 6, I I I .______

Z m z e  « c h n
können sich melden bei llmma 6wr1r, Modistin, 

Thorn 3, Hofstr. 8.

Formulare
zn Verzeichnissen von in Fabriken be­
schäftigten jugendlichen Arbeiter« rc. sind 
zu haben.
tl. von rb row s lL l, Buchdruckerei.

I M  llgstllkllll
Warschauer No-istiv

Tuchmacherstr. 187/88 (Hof)
empfiehlt sich beim Beginn der Saison I 
zur Anfertigung sämmtlicher

Domto-Goldttodt.
Die Arbeiten werden geschmackvoll j 

und gutsitzend ausgeführt.

AM" Daselbst können sich auch 
junge Damen zur Erlernung der 
feiner: Damenschneiderei melden.

Koilskkootiiikr Ukttiil.
Morgen Dienstag:

N  Herrenabend
_______ im Schühenhause.____ ---

Schülzenhaus.
Dienstag den 17. November e»-
Großes Areich-Conttll

von der Kapelle des Fuß'Artill.-Rgts. l ',
Anfang 8 Uhr. Entere 20 P'- 

Von 9 Uhr ab 10 Pf- .» 
8 « I » » I l l n » t « 8 ,  S ta b s h o v m l^

Kooftkliativkl Kklltk.
Heute Dienstag den 17. Noveu'V"

von 6 Uhr abends ab: ^
Frische Griitz-, Fleisch- u»v 

Leberwürstchen.

1. üuNnee'r
. . A u u ,  K ä m m c h e « . .
Jeden Donnerstag von 7 Uhr ave

Blut-, Griitz- uu- Leberim!^
in  bekannter Güte, in und au ß ^ . 
Hause empfiehlt

Miethsvertriige, 
Mieths-Ouittungs-üchtr
mit vorgedrucktern Kontrakt,

° Lehrverirage,
Lohn- uu- Deputatbiicher, 

Geslu-e-Dienstbüchtt .
sind zuhaben inderBuchdruckere»

6. 0ombi-ow8><i.

5 Zim., Entree^ Zubeh 
verm.

2 unmöbl. Zimmer
neu rensbirt, schönste Aussicht, ^  
stärkt 304, sind per sofort

W . e M h n q W L ' K A S

2 gut möbl Zim. z. v.
^5>ie bisher von Herrn ^bersi
^  ßllemann innegehabte Wohnung ^folt
Borst. 48 ist versetzungshalber v 
zu vermiethen. 1uliu8 

Bromb. Porst.idt Park'lr'g
ist nock eine kleine Familienwoh 
ruhige Miether abzugeben. «ix. 1^
L .  V i i r v r z k k o v s k l .  G erbm w ^ i '
I m. Z.M. K. u. Bursckg. i. z.

____________ Surervl«o«slti.
/L tu t  möbl. Zim. m. a. o. Kab-' A

Nussickt, a. W. m. Burs-beE g E  
zu verm. öl. korowisü. Bäckeri ^ - - z , i  
IDrückenstraße 19 ist eim^Loh"
N  vermiethen. Zu erfragen ^ . ße
______8üooieonsüi. Bromberg^l ^ ^ M
Ö Wohnung von 4 Z im m ern nebl-O 
r zu vermiethen. B r c i t e s t r - ^ - M  
Kl Wohn, zu verni. N e u s tä d t^^ - - - ^  

Fein möblirte hab-''
für 1 --2  Herren von s o Ä - '^ / i s t r ^ i  
m it auck ohne Pension Scknihnuu^ ^ - M !  
«M in  gut möblirtes V o rd e rM '' soso- 
^  S tallung und Burschengelav l^ .  
zu vermiethen. Neustädt.
1 möbl. Zim. billig z. verm. Bäcko r^ - - - -^

E i n  m ö b l i r t e s ^ I i M ' ' ' » r E
sür 1 - 2  H. m. a.o.Pension S trob a n o i^ e ,
NLin gut möbl. Vorderzim m er,^ . r-- 

Burschengel. event. Pferdest'' ^  
von sofort zu vermiethen N e t^ ^ < z ^ , E  

E in möbl. Zim. n. Kab. u. B "  ^ 1 ^ .  
von sofort zu verm. Tuckm achc^- - M . :

Baderstraße 55 zu vermiethen.

G k s i o - k - A m M l '
Lohn- nn- DeputatbMl

sind zu haben in der Buchdruck
0 .  ^

Täg licher Ka1e«VL5r

1891.

November. . .

Dezember . . .

Januar 1892.
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